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Die Sfalliiher Ebene befteht aus dem durchjchnittlich + 105 m hohen, 
etwa 10 bi$ 11 km langen und breiten, jehr flachen Gelände am weitlichen Fuße 
de3 zum Darkehmener Kreife gehörigen Hügellandes. Begrenzt wird fie von einer 

über die Orxtjchaften Szabienen, Benkheim, Bopiollen; Buddern, Jurgutfchen, 
Dombrowfen und das Gut NRamberg ziehenden Bogenlinie. Bevor das hier be- 
ginmende jchluchtartige Angerappthal zu jeiner jegigen Tiefe ausgenagt war, hat 
die Ebene einen See von ähnlicher Größe wie der Spirdingjee gebildet, das am 
weiteften nordwärts vorgeftrectte Glied der großen Seenveihe des Angerapp- und 
Piffagebiets. Deftlich von jenem Erofionsthale, dejen Kleine Seitenthälchen mit 
fteilen Wänden in eine 20 bis 30 m höhere flachwellige Landfchaft eingejchnitten 
find und malerifche Formen befigen (Osznagorrer Schweiz am Beynuhner Wald), 
jteigt die Bodenoberfläche nochmals zu einem Höhenzuge an, ‚welcher das ebene 
Borland fehräge in ungefähr nordöftlicher Richtung durchfchneidet. Von feinem 
Uriprunge im Noxdweiten des Mauerjees trägt diefer VBorhöhenzug die Wafjer- 
jcheide des AngerappgebietS gegen die Gebiete der Alle und Aurinne. Bei Jtor- 
gallen wird er von der Angerapp gefreuzt, jet fich aber rechts noch weiter fort 

bis nahe an das Nomintethal. An mehreren Stellen bilden jene im Allgemeinen 

flachwellig geformten Anhöhen jceharf ausgeprägte, nordöftlich gerichtete Mücken, 
an anderen folgen fie fettenförmig auf einander, durch ziemlich tiefe Einfenkungen 
getrennt, weshalb die weithin auffallende Bodenerhebung in den verjchiedenen 
Gegenden verjchiedene Namen führt. Die bei N.-Gurren an der Jlmfließquelle 
liegende Kuppe erhebt fich) auf + 164 m, der Knotenpunkt zwijchen Angerapp-, 
Alle- und Aurinnegebiet öftlich von Lenkelifchfen auf +159 m. Weiter nord- 
ojtwärts find die höchiten Punkte in den Kuclinsbergen + 166 m, in den Kallner 
Bergen +148 m, jenfeits der Angerapp in den Augsfallner Bergen + 115 m 
und in den Pliefener Bergen +121m bad. 

Der von diefem Höhenzuge gegen Nordweften bejäumte Theil der Kreife - 
Darfehmen und Gumbinnen bildet nördlich von der, die Hügellandsgrenze be- 

zeichnenden Linie Abjchermeningeen— Szabienen und von dem Nande der Stallifcher 
Ebene ein flachwelliges, langjam nach Nordnordweit abgedachtes Gelände, defjen 
Höhenlage von + 120/130 m allmählich) auf etwa + 8O m abnimmt. Nur 
längs des Nomintethals bewahrt eine ganz flache Bodenjchwelle bis zu den 

Plicfener Bergen hin über + 100 m. SenjeitS der Nominte bis zur öftlichen 
Hauptwafferjcheide erfolgt überall die Abdachung des flachen VBorlandes mit 
ähnlicher Richtung nach einer zur nördlichen Hauptwafjericheide in geringem Ab- 
itande parallelen, oftsweftlich gerichteten Anne, die von der unteren Dobup und ' 
unteren PBıfja ducchfloffen wird. Die mittlere Höhenlage diefer furzweg als 
Piffaniederung bezeichneten Rinne vermindert fich langjam von + 70/80 m 
an der Hauptwaffericheide bis zu + 50/60 m in der Strede Szirgupönen— 
Gumbinnen und bis zu + 30/40 m an der unteriten Angerappftrecde in der 

Gegend von Infterburg. 

-2. Gewäfjerneß. 

Soweit das Löbener Hügelland zum Angerappgebiete gehört, entjendet es 
jeine Wafferläufe in die großen Seen Mafurens, deren nördlichen Abfluß die
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Angerapp bildet. Nur einige unbedeutende Bäche münden in den Unterlauf dev 
Goldap, welche ihrerjeitS den Seesfer Höhenzug und das in unmittelbavem Zus 
fammenhange mit demjelben ftehende Gelände entwäfjert. In dem nordmweitlich 
vom Goldap-Oberlaufe gelegenen Hügellande wurzeln die Quellbäche des Wief- 
fluffes. Aus den die Nominter Heide begrenzenden Höhenzügen wird die Rominte 
gejpeift, aus dem Hügellande am Wisztyter See die obere Biffa, deren Lauf 
mit der Nominte parallel gegen Nordweften gerichtet ift. Nachdem die PBifja 
den PBreußifchen Landrücen verlaffen hat, jchlägt fie im Unterlaufe weftliche 
Richtung ein und jammelt die von den Höhen kommenden Bäche auf, welche 
ebenfall3 nach Nordweiten fließen, von vecht3 die Bredaune und Dobup, von 
inf3 die Nodupp, Schwentifchke, und zuleßt die Nominte. Streng genommen, 
gehört auch die Angerapp zu Ddiefen Gewäffern und müßte al3 Nebenfluß der 

Billa gelten. Diefe ift der eigentliche Hauptquellfluß des Pregelftwoms, aber 
weniger wafjerreich al3 die Angerapp. 

Ihre günftige Speifung verdankt die Angerapp hauptjächlich dem Um: 
ftande, daß in ihrem Quellgebiete jene zahlreichen und ausgedehnten Seeflächen 
liegen, welche al3 Sammelbeefen für das bei ftarfen Niederichlägen aus dem vor- 
wiegend undurchläffigen und hügeligen Gelände vafch zufammenrinnende Tages 
wafjer dienen. Am weitaus bedeutendften ift die furzweg als Mauerjee be- 
zeichnete Gruppe zufammenhängender Seen, welche nordwärts durch die Angerapp 

nach dem Pregelftrome Abfluß hat, jüdwärts aber durch den Löwentin- und 
Sagodner See nebjt den von legterem zum Talter Gewäffer führenden Kanälen - 
mit der noch größeren Seengruppe de3 Spivdingjees in Verbindung fteht, die 
durch den Piffek in den Narew umd die Weichjel entwäfjert wird. Die beiden 
großen Seengruppen und ihr nächltes Zubehör Liegen auf gleicher Spiegelhöhe 
(+ 116 m). Se nach der Vertheilung des Negens, nach der Windrichtung und 
nach anderen wechjelnden Verhältnifjen verjchiebt fich die Linie, von welcher ab 
das Waffer fudwärts oder nordwärts fließt. Die Lage der Wafferjcheide zwoijchen 
dem Pregel- und Weichjelftvomgebiet ift daher eine jchwanfende. Unter gemöhn- 
lichen Verhältniffen liegt fie annähernd in der fchmalen, durch die Kullabrüce 
überjegten Seeenge, welche den Löwentine vom Yagodner See trennt. Zum 

Angerappgebiete vechnen wir daher den Lömwentinfee und die Mauerjeegruppe. 
(Riffains, Dobenjcher, Dargainen-, Schwenzait- und Manerfee) nebjt ihren Bus 
flüffen. Die faft 25 qkm große Wafferfläche des Löwentinjees fteht mit der 
104 qkm umfaffenden Mauerjeegruppe durch den Lößener Kanal in offener Ber: 
bindung. 

Die veichlichfte Speifung erhält der Lümwentinfee aus der in feine Südoft- 
ee mündenden langgeftreekten Kette des Woynomw- und Bumwelnojees, welche jen- 
jeit3 der Hauptwafferscheide nach dem Spirdingiee fortgefeßt ift, die mit ihr ver- 
bundene Parallelkette des Wblickjees desgleichen nach dem Auysjee. xy den 
Bırwelnofee, der jeit Befeitigung des Staues der Przykopper Mühle gleiche Höhen- 
lage mit dem MWoynow- und Löwentinfee (+ 116 m) befißt, mündet von Weften 
her der Hauptentwäflerungsgraben des zur Trocenlegung des Nietliger 

Bruchs und der beiden Wonszjeen gebildeten Meliorationsverbandes. Der 
Woynowfee erhält von DOften den durch Begradigung und Näumung eines Fließes
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als Vorfluthgraben für die entwäfferten Staszwinner Wiejen ausgebauten Stasz- 
winner Kanal. m oberen Laufe heißt diefer Bach VBammerfließ nach dem 
an der Hauptwafferfcheide gelegenen Banmerjee, dejfen Senkung zur Verbefjerung 
der Vorfluth für die umrandenden Wiejen und Felder in Ausficht genommen ift. 
Der Flächeninhalt des ganzen, durch den Woynomwjee in den Löwentinjee ent 
wäfjernden Ntieverjchlagsgebiets beträgt 246 qkm. 

Eine zweite Gruppe von Seen im Nordweiten des Lömwentin- und Sid- 
weiten des Mauerfees, deren Niederjchlagsgebiet 101 qkm beträgt, hat ihren 
Abflug in den Lömwentinfee weftlich von Löten durch einen vom Taytafee ab- 
geleiteten Kanal. Außer diefem Wafjerbecten gehören dazu der Deyguhn-, Flawfi- 
und Berjchmintjee unweit Gr.-Stürlad. Die beiden legtgenannten Seen liegen 
in geringer Entfernung vom: Guberfluffe in folcher Höhenlage, daß fie ohne 
Schwierigkeit mit einem Durchftich durch die Wafferfcheidve in denfelben abgeleitet 
werden könnten, um ihre faft 3 qkm große Fläche als Sammelbecfen zur Speifung 
der im Sommer wafjerarmen Guber zu verwerthen. 

Die Mauerjeegruppe empfängt ihren wichtigften Zufluß mit 283 qkm Ge- 
bietsfläche durch Vermittlung des 4 qkm großen Gr.-Strengelner Sees in den 
Schwenzaitjee. Dex in jener legten Strede Sapinenfließ genannte Wafferlauf, 
welcher bei Mittelwafjer etwa 1 cbm/sec abführt, entjpringt an der öftlichen 
Hauptwafferfcheide in der Borker Heide, durchfließt den Siewer und Soltmahner 
See gegen Süden, wendet fich aus leterem gegen Weften nach dem Kruglinner 
See ıumd aus diefem nordwärts in den 9 qkm großen Goldapgarfee, jchließlich 
mit bogenförmigem Laufe durch den Wilkus- und Bofjefferner See nach Nord- 
weiten in den Gr.-Strengelnev See. Auf diefem wechjelvollen Wege ändert das 
Fließ mehrfach feinen Namen, zumal e8 ftellenweife begradigt und als Ent- 
wäfjerungsgraben ausgebaut tft, in der oberen Strecke durch den Siewener Ent- 
wäfjerungsverband, jodanı beiderjeitS des durch Senkung verkleinerten Kruglinner 
Sees, wo der Wafjerlauf in ausgejchachtetem Bette die Wiefenflächen des che- 

maligen Gzarnyjees (öftlich) und des früheren KL. Kruglimmer Sees (nördlich) 
durcchfchneidet. In diefer als Kruglinner Kanal bezeichneten Streite liegt ein 
Staumwerf bei der Kruglanfener Mühle Furz vor der Einmündung in den Gol- 
dapgarjee; der Stau muß jedoch nach den Bedürfniffen der entwäfferten Flächen 
geregelt werden. u den Kruglinner See mündet außerdem noch der Abflußbach 
de3 trocengelegten Spiergitenfees, in den Goldapgarfee von Often das Zabinfer 
Fließ, deffen Ausbau duch eine Wafjergenoffenfchaft geplant wird, und von 
Weiten ein von Willudden Eommendes Fließ, das gleichfalls zur Verbefjerung 
der Vorfluth ausgebaut werden joll. — Der Gr.-Strengener See erhält noch 

einen zweiten Zufluß, defjen Räumung und Begradigung auf genofjenfchaftlichem 
Wege man beabfichtigt, nämlich das aus den Seen bei Kutten fommende Biber- 
fließ, das fich kurz vor der Mündung mit dem an Krzywinsfen vorbeifließenden 
Romintefließ vereinigt. Für die Inftandhaltung des legteren Wafjerlaufs und 
die Entwäfjerung der Wiefen bei Gr.-Strengeln beftehen bereits Genofjenfchaften; 
eine andere tft in Ausficht genommen für die Trocenlegung des linfs vom Ro- 
mintefließe liegenden Schwarzfteiner Bruchs. — Man fieht, daß auf die Offen- 
haltung des Sapinenfließes in der funzen VBerbindungsftvecte zwifchen dem Gr.-
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Strengelner und Schwenzaitjee die VBorfluth ausgedehnter Grundflächen angewiefen 
it. Da die Mindung durch Eintreiben von Sand bei den herrjchenden weit- 
lichen Winden leicht verflacht wird, wäre die Anlage von Kleinen Molen erwünscht, 
ähnlich wie jolche an den Kanalmündungen der Mafurifchen Wafferftraße vor- 
handen find; eine vor mehreren Jahren bewirkte Ausräumung hatte die Vorfluth 
erheblich verbefjert, blieb aber nicht von Bejtand. 

Die übrigen Seitenbäche der Mauerfeegruppe find jänmtlich Klein. Cinige 
Bedeutung haben das unweit Piebarfen durch den Dgallfee in den Dargainenfee 
miündende ließ, die nach Durchfluß des Lenmtingjees in den Schwenzaitjee 

mündende Zimamwoda (Eiswafjerfließ) und der unterhalb Nojengarten in die 
Lababbucht des Dobenjchen Sees mündende Abflußbach des Faulen Sees, da fie 
‘als DVorfluther für Entwäfjerungsgenofjenjchaften dienen. Wegen der flachen 
Lage des Seitengeländes am Mauerjee ift die Vorfluth überall jcehwer zu be= 
ichaffen; eine Senkung des Wafjerjpiegels bei der geplanten Anlage des foge- 
nannten Majurifchen Kanals (vom Mauerjee nach der unteren Alle) würde für 

die ganze Umgebung von Augen fein und manche Meliorationen ermöglichen, 
die einftweilen ausfichtslos find. (Val. ©. 303.) 

Aus der Zufammenftellung auf ©. 280 ergiebt fich, daß weitaus die meijten 
und größten Seen des Angerappgebietes dem joeben kurz betrachteten Gewäffer- 
nege des QuellgebietS angehören. Mit Emvechnung der unter 0,50 qkm großen 
Seen beträgt die gefammte Seenfläche des Angerappgebietes etwa 250 qkm, d.h. 

6,3 °/o der ganzen Gebietsfläche. Auf das 1032 qkm große Quellgebiet allein 
entfällt eine Seenfläche von 216 qkm, welche 20,9 %/0 des Flächeninhalts dar: 
ftellt. DVerhältnigmäßig arm an Seen ift das Goldapgebiet, noc) ärmer das 

omintegebiet. Das Pifjagebiet, bei welchem leßteres eingerechnet ift, wird nur 
durch den Wisztyter und Wizajnyer See auf eine größere Prozentzahl (nahezu 
2,1°/0) gebracht. 

Tach den Austritt aus dem Mauerfee fließt die Angerapp, bei Anger: 
burg in zwei Arme gejpalten, nordwärts nach dem fleinen Mosdzehner See und 
von da in einem großen füdoftwärts offenen Bogen nach Surgutfchen, wo die 
Goldap einmündet. - Nach Aufnahme diejes, für ihre Hochwafferführung vor- 
herrfchend wichtigen Nebenfluffes wendet fie fich in jehr gewundenem Laufe am 

Nordrande der Skallifcher Ebene entlang bis Kl.-Medunifchken, wo der Fluß die 
alsdann auf große Länge beibehaltene Richtung gegen Nordszu-Oft annimmt. 
Erxft bei Sabadszuhnen biegt die Angerapp mit fcharfem Bogen gegen Weit-zu- 
Nord um, läuft nunmehr parallel mit der unteren Biffa, die bei Tarpupüönen 
mündet, und vereinigt fich unterhalb Snfterburg mit der Infter zum Bregel- 
ftrome. Die im Hügellande des Preußifchen Landrücens und in der Skallifcher 
Ebene gelegene Strecke bis zum Gute Namberg bezeichnen wir als Oberlauf, die 
dem Vorlande angehörige Strecke bi zur NKniebiegung bei Sabadszuhnen als 
Mittellauf und von da bi8 zum Endpunkte al3 Unterlauf. 

Auf der linken Seite erhält die Angerapp nur unbedeutende Zuflüffe, die 
in den vom wafjerfcheidenden Höhenzuge ziemlich vafch abgedachten Gelände nicht 
unbeträchtliches Gefälle haben und durch jchluchtähnlich geformte Seitenthälchen 
das tief eingenagte Bett des Hauptfluffes erreichen. Genannt jeien: dev von
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N.-Beynuhnen und Kunigehlen kommende Angerauer Mühlengraben, der 
früher die aufgelafjene Angerauer Mühle trieb und oberhalb Gr.-Sobroft mündet, 
ferner das auf den Kucklinsbergen entfpringende Ragamiszefließ, welches fich
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nach Vereinigung mit dem Schaltinnefließe in das Unterwaffer des Darfehmer 
Miühlenwehrs ergießt, das bei Krauleidszen mündende Wafchfefließ von den 
Kallnev Bergen, fodann zwei nordwestlich gerichtete Seitenbäche des Unterlaufs: 
bei Seffen der unweit Gr.-Kallwifchken entfpringende Gaudifchfabach und bei 
Sufterburg die Tfehernuppe (Srmuntinmenbach), die aus dem Brödlaufener 

Forft und Infterburger Stadtwalde fommt. Die in feinem Thälchen zum Miühlen- 
betriebe angelegten Teiche find trocengelegt und in Wiefen verwandelt mit 
Ausnahme des Schloßteichs bei Anfterburg. Oberhalb desfelben durcheilt die 
Tiehernuppe das hübfche, al3 Stadtpark ausgebildete Schügenthal. Sein Abfluß 
läuft jeßt unterhalb der 2,5 m hoch ftauenden Freifchleufe mit ftarfem Gefälle 
durch den ehemaligen Schloßgraben und erreicht abwärts von der Straßenbrüce 
die Angerapp. Ueber die läftigen Ausdünftungen des im Sommer oft lange ohne 
genügende Speifung angefpannten Teichwafjers wird von den Anwohnern geklagt, 
zumal die ftädtifchen Abwäffer bis zur Fertigftellung der im Bau befindlichen 
Kanalifation theilweije in den Schloßteich fließen. 

Der wichtigste Zufluß der oberen Angerapp ift die bei SJurgutfchen münz- 
 dende Goldap mit 677 qkm Gebietsfläche. Sie kommt aus dem Goldapfee, 
umfließt in einem füdoftwärts offenen Bogen den Fuß des Seesfer Höhenzugs 
bis A.-Bodfchwingfen, wendet fich dann gegen Welten nach der Sfallifcher Ebene, 
die bei Benfheim beginnt, und am Südrande derfelben entlang zum Hauptfluffe. 
hr eigentlicher Quellbach ift das unweit Schareyfen im Kreife Oleßfo ent- 
fpringende SJarkfefließ, defjen Thal am öftlichen Fuße des Seesker Höhenzugs 
entlang zieht, jo daß die dicht neben dem Austritt der Goldap in den Goldaper 
See mündende Jarfe und die obere Goldapftrede zufammen einen Dreiviertelfreis 
von etwa 9 km Halbmefjer um die baftionsähnliche Erhebung jenes Höhenzuges 
befchreiben. — Beide empfangen ihre meiften Nebenbäche von lints, nämlich die 
ftrahlenförmig vom Hügellande mit ftarfem Gefälle in den als Feltungsgraben 
die Baftion umeingenden Hauptfammtler eilenden Gewäffer, welche während der 
trocknen Jahreszeit verfiegen, zur Hochwafjerzeit aber mächtig anfchwellen. Sn 

das Yarkefließ mündet namentlich dev vom Friedrichower Berge fommende Gurner 
Bach, in die Goldap der von dort mit entgegengefegter Richtung nach Welten 
fließende Nofinskoer Bach und das etwas weiter füudweftlich entfpringende Bod- 
Ihwingfener Fließ. Da die Quellen diefer Bäche auf ungefähr + 240/250 m 
liegen, während der vingförmige Hauptwafferlauf an der arkequelle + 202 m, 
im Goldaper See + 151 m und am Ende des Goldap-Oberlaufs bei A.-Bod- 
fchwingfen unterhalb der Schneidemühle + 124 m Spiegelhöhe hat, jo beträgt 
das mittlere Gefälle dev Seitenbäche 6 bis 8 %/oo, wie bei Wafjerläufen im 
Gebirge. . 

Die einzigen nennenswerthen Zuflüffe der SJarfe von rechts find die aus 
dem Bittfower und Gzarner See kommenden Fließe, welche bei Gurnen und 
Oftrowen münden. Diefe beiden Seen und der Goldaper See mit zwei dazıvi- 
jchen liegenden Kleinen Wafferbecen bilden den Anfang einer Seenreihe, die jen- 

jeitS der Hauptwafferfcheide, von der am Gzarner See entjpringenden Rospuda 
ducchflojjen, b18 zu den Seen bei Auguftuw reicht (vergl. Bd. III, 1. Abth. 7. Kap.). 

Bon den Fleinen Wafferläufen, welche die obere Goldap auf der vechten Seite
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empfängt, braucht nur das bei Gr. ahnen mündende Nogahlener Fließ ge- 
nannt zu werden, weil e3 al8 VBorfluther für den Meliorationsverband No- 
gahlen dient. 

Auch die untere Goldap erhält ihre größeren Zuflüffe von linfs aus der 
fogenannten Mafurifchen Schweiz: unterhalb Mitjchullen ein Fließ, das zur Ent: 
wäfjerung der Genoffenfchaft Gafjöwen — Grodzisfo inftandgejegt ift, bei Bopiollen 
den für die Genofjenfchaft Gembalten VBorfluth gewährenden Bach aus der Billacfer 
Hügellandichaft, bei Gronden den von Brojomwfen kommenden Borfluther der 
Geondener Genoffenjchaft, jehließlich bei Petrellen ein Fließ, das zur Entwäfle- 
rung der Genofjenjchaft Wenzfen — Dowiaten dient. Da die Goldap in der 
4. Abth. dj3. Bd3. nicht näher befchrieben wird, mögen hier die wichtigsten Anz 
gaben ihrer Flußbefchreibung Einfchaltung finden, wobei wir die Jarfe als Ober: 
lauf der Goldap betrachten. 

Die Jarke läuft Anfangs durch ein flach eingejenftes Thälchen, das vber- 
halb Gurnen in einen breiteren, von flachen Hängen befäunten Wiejengrund über- 
geht. Im diefer bis Kalkowen veichenden Strece ift das weiter oberhalb reichliche 
Gefälle gering, der Boden moorig und überall dort jumpfig, wo durch zu hoch 
aufgelandete Uferrehnen der Abzug des jchon in Herbite beginnenden und meift 

bi Ende Mai anhaltenden Hochwafjers gehemmt wird. Die gemwundene Gejtalt 
und Verkrautung des verwilderten Bettes bewirken nach heftigen Negengüfjen 

auch im Sommer öfters nachtheilige Weberichwenimungen, da die Linfsjeitigen Bäche 
aus ihrem undurchläffigen, wenig bewaldeten Nlieverichlagsgebiete das Tagewaijer 
jehr vafch Hinzuführen. Eine Räumung würde nicht thunlich fein; wohl aber ift 
ein durchgreifender Ausbau des Bachbettes auf genofjenfchaftlichem Wege in Aus- 
ficht genommen, um die Vorfluth guimdlich zu verbejfern. Unterhalb Kalfowen 

liegt auf einige Kilometer das 4 bis 5 in breite, in Sand oder Kies eingenagte 
Bett in einem Engthale, das von ziemlich fteilen Wänden eingefaßt wird. Aber 
ichon oberhalb Körkifchfen und an der jüdöftlih vom Goldaper See gelegenen 

Strede öffnet fich das Thal wieder zu einem breiten, flachen Wiejengrund, und 

das vorher ftarfe Gefälle wird abermals ichwach. Jim Durchjchnitt beträgt das- 
felbe von der Quelle (+ 202 m) bis zum See (+ 151m) auf 29 km Länge 

1,759 °/oo (1: 569). 
Die Goldap hat von ihrem Austritt aus dem Goldaper See (+ 151 m) 

bis zur Mündung in die Angerapp (+ 93 m) auf 60 kın Länge 58 m Fallhöhe, 
aljo 0,967 %/oo (1:1030) mittleres, ehr ungleichmäßig vertheiltes Gefälle, ferner 

bei 32 km Luftlinie 87,5 %/o Flußentwieflung, die großentheils von den zahle 
reichen Kriimmungen, weniger von dem Wechjel der Hauptrichtung herrührt. Bis 
A-Bodiehwingken (+ 124 m), wo die Goldap aus dem bogenförmigen Oberlaufe 

in den weftlich gerichteten Unterlauf übergeht, beträgt die Fallhöhe 27, von da 
iS zur Mündung 31 m; beide Streden find annähernd gleich lang, ihre Gefäll- 
verhältniffe alfo im Durchjchnitt nicht wejentlich verjchieden. Betrachtet man je- 
doch diejelben genauer, jo ergiebt fich, daß das Gefälle vom See bis Yuckneit- 
chen nur jchwach, von da bis A.-Bodjchwingken jehr ftark ift, ebenfo in der 

eriten Hälfte des Unterlaufs bis zur Abzweigung des Broszaiticher Kanals oberhalb 
Mitichullen (nahezu 1,7 %/oo), in der zweiten Hälfte des Unterlaufs dagegen wiederum
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jehr Schwach (etwa 0,4 °/o0). Im dem gefällveichen mittleven Theile hat das von 
hohen Ufern eingejchlofjene, fiefige oder jandige Bett meift 7 bis 10 m Breite 
und reichliche Tiefe. Im den gefällarmen Theilen am Anfang und Ende ift das 
Bett für die Abführung des Hochwafjers zu eng, ja jogar ftellenweife in dem 
moorigen Wiejengrunde des Oberlaufs faum ausgeprägt und arg verfrautet, in 
der Mündungsitrede ftark verfandet und mit Schilf verwachfen. 

Nach der Schneefchmelze und leider auch öfters nach heftigen Negengüffen im 
Sommer erfolgen daher in der Anfangs und Enditreete Ausuferungen, welche den 

Thalgrumd weithin unter Wäffer jegen. Wenn dann auch die Fluthwelle vafch ver 
läuft, jo bleiben doch auf den niedrigen Stellen noch längere Zeit ftehende Lachen 
zurüd. Nur ausnahmsweise ift bei den Nebergängen der Yerfehrswege für eine Ab- 
leitung des Hochwafjers aus dem Seitengelände Sorge getroffen, 3. B. an der 
MWegekreuzung bei Buddern, wo die Flußbrüce bei einer den gewöhnlichen. Wajfer- 
ftand um 1,5 m überfteigenden Anfchwellung 26 qm, die über den mittleren Fluth- 
arm führende Fluthbrücte 56 und die vechtsfeitige jogenannte Yeinwandbrüce LO qm 
Durchflußgquerjehnitt hat. Die oberhalb gelegene hölzerne Straßenbrüce bei Benk- 
bein befigt vier Oeffnungen mit 28,0 m und einen Fluthdurchlaß mit 2,4 m Licht: 
weite, die eiferne Straßenbrücde in der Kreisjtadt Goldap eine Deffnung mit 
23,5 m, die dortige Eifenbahnbrüce zwei Deffnungen mit 20,0 m, die hölzerne 
Sarkebrücte bei Förkifchfen drei Deffnungen mit 19,0 m Lichtweite und einen 
3,8 m weiten Fluthdurchlaß. 

Zur Gewinnung von Wajferkraft für Mahl und Schneidemühlen ift die 
Goldap oberhalb der gleichnamigen Stadt, bei A.-Bodichwingten und bei Sapallen 
duch Wehre mit 1 bis 3,5 m Stauhöhe aufgeftaut, außerdem noch zur Ab: 
leitung des Broszaitjcher Kanals oberhalb Mitjchullen durch eine Schleuje. Der 
Miühlenbetrieb wird in hohem Grade ducch die ungleichmäßige Waflerführung 
des Flufjes beeinträchtigt, welche nach einiger Trockenheit jo gering wird, daß 
die Goldaper Mühle tvog der Nähe des als Sammelbecten wirkenden Goldaper 
Sees vorzugsweife auf Dampffraft angewiejen tft, obgleich auch im Gzarner See 
durch die zur Goldaper Mühle gehörige Staufchleufe Waffervorrath aufgejpeichert 

wird. Freilich darf der Spiegel beider Seen nicht zu hoch angeipannt werden, 
da jchon bei dem jegigen Stauziel die Ahrlieger Klagen über Behinderung der 
Vorfluth erheben. Die Schleufe bei Mitichullen dient zur Ableitung von Waffer 

für die Bewäflerung der im Forftreviere Skallifchen gelegenen Wiejen. Zu 

jonftigen Zwecken wird die Goldap nicht benußt. Flößerei oder gar Schiffahrt 
ift wohl niemals auf dem im Sommer jehr wafjerarmen Fluffe betrieben worden, 

wenn auch einft die Stadt Goldap urkundlich das Necht zum Schiffahrtsbetriebe 
verliehen erhalten hat. 

Slußbauten irgendwelcher Art find bisher nicht ausgeführt worden; auch befteht 
feine Schau und NRäumungsordnung. m mittleren Theile von Tuckneitichen 
bi3 Sapallen, wo die ziemlich teilen Wände des tief eingefchnittenen Thales 
öfters nahe an den Flußlauf treten, tft die Thalfohle jehmal und das Bett von 
hohen Ufern eingefaßt, jo daß feine Heberichwenmungsnachtheile entjtehen; wegen 
des ftarfen Gefälles jpült der Fluß die bei Abbrüchen der Hochufer und von 

den Seitenbächen zugeführten Ablagerungen ohne befonderes Zuthun fort. u der
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Anfangs und Endftredfe dagegen würde eine gewöhnliche Räumung nicht genügen, 
um die vorhandenen Mißftände zu befeitigen, fondern wäre nur durch Begradi- 
gung und Ausbau des Flußlaufs oder durch Ableitung des jchädlichen KHoch- 
wafjers zu helfen. Lebteres ift an der Endftrecdfe möglich im Zufammenhang 
mit Bauten an der Angerapp, weshalb die Verhältnifje des in der Skallifcher 
Ebene liegenden Goldapthales im 2. Kap. der 4. Abth. dj8. Bd3. zu betrachten 
find. Hier fei nur erwähnt, daß bei Sapallen das Wiefenthal fich zu erweitern 

beginnt und beim Uebergange in die Sfallifcher Ebene ftellenweie jehr große 
Breite annimmt; duch die Schliefablagerungen des mit Sinkftoffen reich beladenen 
Hochmwafjers ift ein vortrefflich für den Grasmwuchs geeigneter Boden entjtanden, 
Weniger gut find die großentheil3 naffen und moorigen Wiejen in dem unter 
halb des Goldapfees gelegenen Thalgrumde, die auf durchfchnittlich 3= bis 400 m 
Breite von den Meberfchwenmungen des an fruchtbaren Sinkftoffen hier ärmeren 
Hochwaflers häufig und wegen ihrer niedrigen Lage langdauernd betroffen werden. 
Auf den höheren Stellen der bis zu 1 km breiten Thalfohle liegen meiftens 
Torfflächen, die als Wiefen und zur Gewinnung von Heiztorf dienen. Ein plan- 

mäßiger, wahrjcheinlich vecht Eoftjpieliger Ausbau der Goldap tjt wohl fchon an- 

geregt, aber von den Wiejenbefigern bisher noch nicht beantragt worden. Hoch- 
waffergefahren beftehen dort nicht; vielmehr würde eS fich nur um eine Werther- 

höhung der Thalgrundftücke durch Sicherung und Verbefferung der Heuernte Handeln. 
Nur in feltenen Ausnahmen fchwillt die Goldap fo hoch an, daß die benachbarten 

Häufer benegt werden. Die Goldaper Chronif (Preuß. Prov.-Bl. 1832, ©. 433) 
meldet dies 3. B. vom Juni 1777, während bei den Ueberjchwenmungen im 

Juli 1806, Juli 1820, Juni, Auguft und Oftober 1821, 8. April 1829 nur 

die Gärten und Wiefen unter Wafjer geriethen. 
Der oberhalb Mitjcehullen aus der Goldap abzweigende Broszatitficher Kan al 

bildet die 7,5 kın lange Sehne des von Goldap und Angerapp am Nande der 
Skfallifcher Ebene bis zum Dorfe Broszaitfchen befchriebenen, 30 kın langen Bogens. 
Diefer quer durch den Sfallifcher Forft führende Kanal wurde unter Friedrich dem 
Großen zur Ableitung eines Theiles des Goldaphochwafjers angelegt, konnte aber 

die gewiinfchten Vortheile nicht in genügendem Maße bringen, weil die unterhalb 

Broszaitfchen befindlichen, überaus hinderlichen Schleifen der Angerapp bei Medu- 
nifchten feine ausreichende Borfluth gewährten, und weil fein Querjchnitt zu 

flein war. Die zur Unterhaltung verpflichteten Befiger dev Goldap— Angerappthal- 

wiejen hatten daher die Anlage ziemlich verfallen laffen, bis in den vierziger Jahren 
der Forftfisfus fich entfchloß, im westlichen Theile des Skallifcher Forjtes eine 

etwa 7 qkm, große Fläche in Niefel- und Stammiefen umzuwandeln, denen das 
erforderliche Wafler aus der Goldap unter Zuhülfenahme der jüdlichen Kanal- 

ftrecfe mit einem im Forjte Links abgezweigten Hauptzuleitungsfanale zugeführt 
wird. Die Befiger der Thalwiefen ftellten dabei die Bedingung, daß das jchlick- 
reiche Frühjahrshochwaffer ihnen unverfürzt erhalten bleiben müffe, eine Ableitung 
alfo nur in der Zeit vom 1. Mai bis zum 1. November erfolgen dürfe. Während 
diefer Zeit 1ft die oben erwähnte Sperrjchleufe in dev Goldap geichlofien, während der 

übrigen Monate die Einlaßfchleufe des Broszaitfcher Kanals. Außerdem ver- 
langten fie, daß derjelbe im Sommer als Fluthlanal wirkfam bleiben folle, weshalb
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jeine nördliche Strede nichtganz abgefchloffen werden konnte, jondern eine Staufchleufe 
erhielt, die bei jommerlichem Hochwafjer geöffnet wird und einen, freilich nur 

geringen Theil durch den unterhalb befindlichen Kanal abfliegen läßt. Dieje 
jeßt einigermaßen verwilderte nördliche Kanalftrecfe nimmt außerdem noch das 
von rechts einmündende Theerofenfließ auf. Gleichzeitig mit der 1844/50 
erfolgten Umwandlung des Broszaiticher Kanals in eimen Bewäfjerungsfanal 

wurde zur Ableitung des von den Meliorationswiejen abfliegenden Wafjers der 
oberhalb Dombroween in die Angerapp mündende Strusfilanal angelegt, ferner 
zur Troefenlegung des im Sfallifcher Forfte liegenden Myntejees und zur Ent- 
wäjjerung verjumpfter Stellen des Neviers dev Myntefanal. 

Die legte Strecke der oberen Angerapp erhält von vechts noch zwei fleine 

Wafjerläufe, nämlich beim Dorfe Angerapp das aus den Szabiener Seen fom- 
mende Wittfließ, und oberhalb Kl.-Medunifchken den Zedtmarfanal, ein vom 
Berbande für die Entwäljerung des Zedtmarbruches begradigtes und ausge 
bautes Fließ. 

Bon den vechtsjeitigen Zuflüffen der mittleren Angerapp verdient nur dev 
MWieffluß Erwähnung, welcher die vom Darfehmener Hügellande nordiwärts 
fliegenden Bäche aufjammelt und bei Norgallen, wo die Angerapp den nordöft- 
lich ziehenden Borhöhenzug ducchbricht, in das Unterwafjer der Kiffehlenev Mühle 
mündet. Seine öjtlich von Abjchermeningfen entipringenden Quellbäche jammeln 
fich in dem am Zuße des Hügellandes liegenden Kleszower See. Bon ihm aus 
durchzieht der Wieffluß mit zahlveichen Krümmungen, ohne jedoch wejentlich von 
der Nordrichtung abzuweichen, das flachwellige oder völlig ebene Vorland in 
einem jchmalen, nur bei Bogrimmen beträchtlich erweiterten Wiejenthälchen. Zur 

Berbefferung der VBorfluth des fruchtbaren Seitengeländes und der Wiejen wird 
jein Bett von PBogrimmen abwärts an den verwilderten Strecken von einer Ge- 
nojjenfchaft geräumt und. ausgebaut. Ber Gr.-Kolpaden empfängt er von vechts 
das unweit Schlaugen entjpringende Schaltinner Fließ, ebenfo furz vor feiner 
Mündung das Gamaitefließ, dejjen von den PBlawifchfer und Trafischker 
Bergen kommende Quellbäche fich bei Gawaiten vereinigen; der öftliche Quellbach 
entwäfjert die an Stelle des ehemaligen Gulbenifchfer Sees liegenden Wiejen. 
sn geringem Abjtande von feiner eigenen Mündung, und von der des Wiekflujfes 

nur 5 km entfernt, erhält das Gawaitefließ auf der rechten Seite den bei ESzer- 
gallen (unweit Kiauten) entjpringenden Kiautener Bach, dejjen Wiejenthal ober- 

halb Buylien auf 0,5 km erweitert it. Die in und neben dem Buyliener Forjt 
auftretenden nachdiluvialen Sand- und Lehmablagerungen lafjen vermuthen, daß 

die am Südrande des Augskallner Höhenzugs zufammenrinnenden Waijerläufe 
früher Zuflüffe eines Seebeefens gewejen feien, das nach dem Durchbruche der 
Angerapp duch die Einfenkung zwifchen den Augsfallner und Kallner Bergen 

trockengelegt worden tit. 
Der nächite und bevdeutendite Nebenfluß ijt die Biifa; fie ftanımt aus dem 

großen, an der Neichsgrenze liegenden Wisztyter See (+ 174 m), dejjen Sanmel- 
gebiet großentheils in Rußland liegt. AS Hauptquellbach fann man das vom 
Wizajnyer See (+ 243 m) fommende, in die Südfpige des Wisztyter Sees mün-



— 236 — 

dende Fließ anfehen, das auf nur 6 km Länge 69 m Fallhöhe, aljo 11,5°/oo 
(1:87) mittleves Gefälle befigt und fich furz vor der Mindung mit der ebenfalls 
einem Gebirgsbache gleichenden Joduppe vereinigt. — Der Austritt aus dem 
Wisztyler See erfolgt an der um 8,4 km von diefer Mimdungsitelle entfernten 
Nordoftipige. Zunächit fließt die PBilfa weitlich biS Mehikehmen, dann nördlich 
bis Gawehnen und nordweftlich bi8 Danzfehmen (Oberlauf). In der langge- 
ftrecften, auf ©. 276 als Bifjaniederung bezeichneten inne mit der ehemaligen 
Trakehner Wildnif verfolgt die Pilfa mit vielen Abweichungen im Einzelnen 
vorwiegend weftliche Richtung (Unterlauf). 

Da diefe Ninne nahe an der nördlichen Wafferfcheide liegt, jo erhält die 
PBiffa ihre wichtigften Zuflüffe von Süden auf der linfen Seite. Auch die in 

der legten Strede des Oberlauf3 von rechts einmündenden Ntebenbäche kommen 
mit jüdnördlicher Nichtung vom Preußischen Landrücden herab und biegen exit 
im ebenen Vorlande weitwärts um nach der Billa hin, mit der fie zuvor parallel 

gefloffen waren. Es find dies die Bredaune, weiche am Bfeifenberge oberhalb 
Bredauen entjpringt und furz vor ihrer Einmündung bei Gawehnen noch eimen 
vechtsjeitigen Zufluß aus der Gegend von Billupönen aufnimmt, jorwie die fitdlich 
von PBillupönen entjpringende, bei Bakalnifchfen mündende Dobup, welche durch 
einen Verband im mittleren und unteren Laufe von Dopönen abwärts ausgebaut 
worden tft. 

Als vechtsfeitige Zuflüffe der unteren Biffa find namentlich die Szirguppe 
und der Narpefanal zu nennen, die beiden VBorfluther der Narpe-Kattenauer 

Entwäfferungsgenofjenichaft. Beide gewähren übrigens feine genügende Vorfluth. 
Für die bei Szirgupönen mündende Szivguppe, welche auch aus dem hauptiächlich 
nach dev Raujchwe (vergl. ©. 57) entwäfjernden Packledimer Torfmoore gejpeiit 
wird, ift der Stau des Szirgupöner Mühlenwehrs nachtheilig. Der Narpefanal 
hat nur bis Auddinn ein ausgebautes und inftandgehaltenes Bett, wogegen der 
unterhalb amfchließende, in das Unterwafjer der Gumbinner Mühle mündende 
Bürgergraben von den Ahrliegern nicht geräumt wird. xyn den Bürgergraben 
fließt außerdem der unweit Njebudszen an der Hauptwafjerjcheide entjpringende 
Nohrgraben, für deffen Näumung und die Entwäfjerung der anliegenden Grund- 

jtürcde eine Genofjenfchaft forat. 
Bon der linken Seite münden in die untere Piffa: bei Szivqupünen die bei 

Leegen entjpringende, unterhalb Trafehnen begradigte und theilweife eingedeichte 
Nodupp, bei Kl.-Baitfehen die von Gr.-Schwentifchten kommende Schwen- 

tifchfe, welche die ZSzlaudsz von Jszlaudszen her empfängt, namentlich aber 
die Nominte. Während die Bredaune, Dobup, Nodupp und Schwentifchke ihren 
Uriprung in dem als Vorjtufe des höheren Hügellandes aufzufafjenden Gelände 
nehmen, fommt diejer legtgenannte Nebenfluß vom höchiten Theile des Land» 
rüctens, ebenfo wie die Quellbäche der Bifja jelbit, und hat gleich große Bedeutung 
wie die Biffa, welche erft nach feiner Aufnahme den Eindruc eines Fluffes mad. 

Die Rominte entfteht in dem ehemaligen Seebeden, das den füdftlichen 
Theil der Nominter Heide einnimmt, aus dem Zufammenfluffe des Bludszer 
Fließes von Süden, des Blindefließes von Südoften, des Szittfehmer Fließes von 
Dften und de3 Szinkuhner Fließes von Norden. Das Bludszer Fließ mündet
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in die Blinde, das Szittfehmer in das Szinkuhner Fließ. Blinde und Szin- 

fuhner Fließ vereinigen fich dann unweit Theerbude zur Nominte. 
Das Bludszer Fließ ftammt aus der füdlich von xuffischen Städtchen 

Przerosl beginnenden Reihe Heiner Seen, von denen zu Preußen nur der Loyer 
See gehört. Das gleichfall3 aus Außland ftammende Blindefließ betrachten 
wir al3 oberen Lauf der Nominte. Das Szittfehmer Fließ kommt aus dem 
Pablindszenjee, dem höchitgelegenen des Preußifchen Landrücens”), fließt durch 
den Dobawenfee und an Szittkehmen vorüber nach der Nominter Heide. Das 
Szintuhner Fließ entipringt unweit Krajutfehmen im geringer Entfernung 
vom Wisztyter See und durchfließt bei feinem Eintritt in die Nordbucht des vor- 
zeitlichen Seebecens ein Eleines NReftglied desjelben, den Szinfuhner See. — Die 
beiden anderen, in der NRominter Heide hinzutretenden Bäche erreichen die No- 
minte ext, nachdem fie das ehentalige Seebecen verlajjen hat und jchräge durch 
die Diluvialfandzone im nördlichen Theile der großen Forften fließt: von vechts 
der Marinowograben aus dem nahe bei der Schwentischfequelle liegenden 
Marinowojee, von lint3 das Schwarze Fließ, welches bei Gr.=jodup ent- 
fpringt, feine Speifung aber vornehmlich aus dem Moosbruche im Gehlweider 
Walde erhält. — Außerhalb der Rominter Heide nimmt die Nominte zahlreiche 
fleine Bäche auf, die jänmtlich nur kurzen Lauf befigen ımd im Sommer metjt 

völlig austrocfnen, zur Hochwaflerzeit aber vafch große Wafjermafjen aus dem 
undurchläffigen Seitengelände hinzubringen. Dennoch wird der Fluß im Hoch- 
Sommer ziemlich gut gejpeiit aus den Quellen, welche an den Thahvänden und 
auf der Thaljohle zum VBorjchein kommen. Aus einer auffallend reichen Quelle 
am Fuße der 60 bis 70 m höher anjteigenden Sandhügel bei Gr.-Rominten ent- 
fpringt der unweit Kiauten von links in die Nominte mündende Braßberger 
Bach, der gleich nach feinem Urjprunge die Braßberger Mühle treibt, außerdem 
noch die Mahlmühle und die obere Baptermühle bei Kiauten. 

Aus dem auf ©. 282 für die Goldap erwähnten Grunde mögen hier an- 

hangsweije noch kurze Abriffe der Flußbejchreibungen der Nominte und Billa 
eingefchaltet werden. Bei der Nominte betrachten wir das Blindefließ al3 Ober- 
lauf. Der als Oberlauf der Piffa anzujehende Bach liegt vollftändig auf wufis . 
fchem Gebiete und wird nicht näher behandelt. 

Das Blindefließ (Blendzianka) entipringt in einem Fleimen, zu Rußland 
gehörigen See, der durch ein mooriges Wiejenthal mit den PBablimdszenjee in 
Berbindung fteht. Bis zum Eintritt in die großen Forften der Rominter Heide 
Ducchfließt ex mit ftarfem Gefälle ein jumpfiges, von hohen Steilhängen em= 
gejchlofjenes Thal. Annerhalb der Forften ift jein fchmales, tief eingefchnittenes 
Bett zur Holztrift begradigt, wodurch auch die angrenzenden Wiejen einigermaßen 
entwäfjert worden find. 

Am Zufammenfluffe diefes Hauptquellbachs mit dem Szinfuhner ließ be= 
ginnt die Nominte, weiche in ihrem 55 km langen Laufe bis zur Einmündung 
in die Biffa bei 34,5 kın Luftlinienabjtand 59,4 °/ Entwiclung beitst. Nach 

*) Der Wizajnyer See, aus welchem der eigentliche Quellbach der Bifja abfließt, liegt 
auf rufftfchem Gebiete 10 m niedriger, nämlich + 243 m.
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barometrifchen Höhenbejtimmungen hat die Spiegelhöhe am 2. Auguft 1898 bei 
hohem Wafjeritande an der Mimdung des Szinfuhner Fließes + 154,3 m, am 
Austritt der Nominte aus den Foriten oberhalb Mafunifchten + 129,9 m be- 
tragen. Danach würde fich die Spiegelhöhe bei Mittelwafjer auf etwa + 152 m 

und + 128 m annehmen laffen. An der Grenze der Kreife Goldap und Gum: 
binnen oberhalb Mabutfehmen beträgt fie etwa —+- 90 m und an der Einmündung 
in die Bifja +42 m. Das mittlere Gefälle ift demnach vecht bedeutend, für 
die ganze Yauflänge (55 km) bei 110 m Fallhöhe 2,0 °/oo (1:500). nnerhalb 

det Nominter Heide bleibt das Gefälle unter dem Ducchfchnitt, ift dagegen beim 
Vebergange aus dem Hügellande des Breußtichen Landrücens jehr ftark, namentlich 
von Mafunifchken bi8 zur unteren Kiautener Bapiernühle, und auch im Unter- 
laufe, der dem Borlande des Landrücens angehört, noch ziemlich groß. An der 
unteren Siautener Bapiermühle (die obere wird vom Praßberger Bache betrieben), 

ferner an den Mahlmühlen bei Mabutkehmen und Kulligfehmen wird das Ge- 
fälle durch Schüßenwehre mit 2,5 bis 3 m Stauhöhe für den Betrieb von Tur- 
binen und Wafferrädern ausgenugt. Als jonftige Benußung des Romintewafjers 
it die Brennholztrift zu erwähnen, durch welche vom Gumbinner Holzflößverein 

alljährlich nach Ablauf des höchiten Frühjahrshochwaflers das in den Forjten 
aufgearbeitete Klobenholz bis zu der mit Flößrechen gejperrten Holzbrüce unter- 
halb Norutjchatfchen (dicht bei Gumbinnen) getriftet und dann am Ufer zum 
Berfaufe ausgejeßt wird. 

Innerhalb der Rominter Heide bejchreibt der Fluß viele Krümmungen und 
hat zumeift fteile Ufer, an denen oft größere und Eleinere Gejchiebeblöce zum 
Borjichein Eonmen, ebenjo auf der Sohle. In Folge der zahlreichen Sprinde an 
den Flußufern und der feinen, jtetig gejpeiften Zuflüffe wird das etwa 10 bis 

- 151m breite Bett auch in der trocnen Jahreszeit gut gefüllt. Faft durchweg 
fließt die Nominte, joweit ihr Lauf die Forften durchzieht, in einem fchmalen, 
meift mit Torfwiefen bedeckten Thälchen, das von mäßig geböfchten, fandigen, 
dicht bewaldeten Lehnen eingefchlojjen wird. 

Vom Austritt aus den Heideforften bis Walterfehmen hat die Ihalfohle 
wechjelnde, aber größtentheils geringe Breite (100 bis 200 m), während die 
TIhalwände bis Langfifchfen 20 bis 25, von da bis Walterfehmen 15 bis 20 m 
hoch und in den Buchten der zahlreichen jcharfen Krümmumngen fteil geböfcht find. 
Auf der unteren Strecte verflachen fich die Begrenzungen des Thales mehr und 
mehr, und der Flußlauf tft weniger fcharf gewunden, mit Ausnahme einer fehr 
ftarfen Kriimmung bei Kulligfehmen. Das zumeist in den Gefchiebelehm einge- 
nagte Bett der Rominte befigt in der mittleren Strecke durcchjchnittlich 8 bis 10, 
in dev unteren 15 bi 20 m Breite und bei gewöhnlicher Füllung über der mit 
Sand und Kies bevdecten Sohle 0,5 bis 0,8 m Waffertiefe. Zur Hochwafjer- 
zeit vermehrt fich die Breite, und der Wafferfpiegel jchwillt um 2,5 bis 3 m, 
bei Eisgang an den Engjtellen bis zu 4,5 m höher an. Die im Mittellaufe 
ftetlen, faft durchweg mit Erlen und Weiden bepflanzten, jandig-lehmigen Ufer 
haben 2 bi3 4m Höhe über dem jommerlichen Wafferjtand, jo daß das Hoc)- 
wafjer in der Regel bovdvoll abgeführt wird oder doch nur an wenigen Stellen 
Ueberfchwenimumgen verurjacht. Unterhalb Walterfehmen, wo die Ufer niedriger 
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werden und das Bett öfters durch Kiesbänfe und Steinriffe verflacht tft, treten 
häufiger Ausuferungen ein, bejonders auch in der Mündungsftrecfe duch Nück- 

ftau aus der Biffa. Durch tiefere Ausnagung. des Gejchiebelehns und durch) 

Uferabbrüche in den Gruben der Flußichleifen (. B. bei Mabuttehmen, PBrap- 

laufen, Kulligtehmen) entjtehen während der großen Anfchwellungen jtetS neue 
Anhägerungen, obgleich an den leicht zugänglichen Stellen die Gewinnung des 
Kiejes und der Steine für Bauzwere eine gewiffe Räumung des im Webrigen 

fich jelbjt überlaffenen Bettes bewirkt. 
Da feine Begelftelle an der Nominte vorhanden ift, können nähere An- 

gaben über den Abflußvorgang nicht gemacht werden, ebenfo wenig über die Ab- 
flußmenge. Dieje ift während der Sommermonate im Allgemeinen gering, nimmt 
aber nach jtarken Negengüffen bedeutend zu, da das Ablaufen des Tagewafjers 
aus dem größtentheil3 undurcchläfftgen Niederjchlagsgebiet fehr vafch vor fich geht. . 
Obgleich gewöhnlich die hierdurch verurjachten Anfchwellungen kaum zur boxd- 
vollen Füllung des Bettes ausreichen, find doch auch mehrfach jommerliche Hoch- 
fluthen eingetreten, welche nicht unbeträchtliche Schäden durch Ueberjchwenmung 
des zur Wiejen- und Aekerkultur benugten Thalgrundes verurfacht haben, 3. B. 
im Juli 1898 bei Magutfehmen, Praßlaufen, Walterfehmen, Samelucen, Kullig- 
fehmen und Norutjchatfchen. Die beiden leßtgenannten Orte ftanden unter 
Wafjer; bei Praßlaufen und Mabutkehmen wurden die Ufer durch Abbrüche 
ftarf befchädigt, bei Makunifchfen die fisfalifche Straßenbrücte, desgleichen die” 
Dobawer Brüde am Szinkuhner Fließ und die über das Szittfehmer Fließ 

führende Brüce bei Binnenwalde. Die Hochwafjermenge muß recht groß ge= 
wejen fein, da die hölzerne Brücke bei Binnenwalde zwei Oeffnungen mit 13,1 m 
Lichtweite befigt, die Dobawer Brücke zwei Deffnungen mit 9,0 m und die Britce 

bei Makunifchten eine Deffnung mit 11,0 m Lichtweite*). Weiter ftromabwärts 
liegen die Brücken bei Langfischfen (eine Deffnung mit 14,0 m Lichtweite), zwei 
Brücken bei Mabutfehmen (eine Oeffnung mit 16,5 m und drei Deffmungen mit 
23,5 m), bei Braßlaufen (drei mit 22,5 m), bei Gr.-Telligfehmen (zwei mit 16,3 m), 
bei Walterfehmen (drei mit 23,5 m), bei Sameluden (drei mit 23,0 m), bei 
Neftonfehmen (drei mit 22,5 m), bei Aulligfehmen (drei mit 28,0 m) und bei 
Norutfchatfchen (eine mit 25,1 m). Lettere Eifenbahnbrüce und die obere Straßen- 

brücke bei Magutkehmen haben eifernen, die übrigen hölzernen Ueberbau, fteinerne 
Landpfeiler und hölzerne Mitteljoche. Da in den ruhigen und flachen Stellen 
der Nominte-Krümmungen eine kräftige Eisdecke zu entjtehen pflegt, die nach 
‚Eintritt des Thaumetters fchnell abgeht, jo bilden fich bei den in jcharfen 
Krümmungen liegenden Brücken faft alljährlich Eisverfegungen, welche großen 
Aufftau und zuweilen Bejchädigungen dev Baumwerfe verurfachen, namentlich Ende 
März oder in den erften Tagen des April, 3. B. 1883 und 1888. Bet den 

*) Am 10. Juli, an welchem Tage die Brücden bejchädigt worden jind, hat die 
Niiederfchlagshöhe bei der Negenftation Nominten das im Flach: und Hügellande unge- 
wöhnliche Maß von 144 mm erreicht, wovon 143 mm in 9 Stunden gefallen find, na- 
mentlich zwifchen 2 und 3!/. Uhr Nachmittags. In Szittfehmen wurden gleichzeitig 73 mm 

Negenhöhe beobachtet. 
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Brücken in Mabutkehmen, Braßlaufen, Walterfehmen und Rulligkehmen find jolche 
nachtheiligen Eisverjegungen öfters vorgekommen. 

Die Piffa nahm früher ihren Abfluß aus dem Wisztyter See, defjen öjt- 
liches Ufer die Neichsgrenze zwijchen Deutjchland und Rußland bildet, durch das 

ruffische Städtchen Wisztyniec. Um den Uebergriffen des Befigers der dortigen, 
im Anfange diefes Jahrhunderts abgebrochenen Miühle, welcher den Wafjerabfluß 
willfürlich vegelte und zeitweife ganz unterbrach, bejjer vorbeugen zu fönnen, 
wurde 1753 ein Ducchftich von der nordweitlichen Ecke des Sees nach der (hier 
in etwa 300 m Entfernung) parallel zum Seeufer fließenden PBifja hergeftellt 

und bei Kl.-KRallweitichen mit einer 4,7 m weiten Ablaßjchleufe zur Negelung 
des Seewafjerjtandes verjehen. Jı Oberlaufe bis Danztehmen macht die Bilja 
den Eindruck eines großen Baches, der erjt im Unterlaufe durch den Hinzutritt 
der linfsfeitigen Gemwäfjer, bejonders der Nominte, zum Fluffe verftärkt wird. 
Die Lauflänge mißt bis zur Aomintemündung bei Gumbinnen 57,1, von da bis 
zur Mündung in die Angevapp 38,8, im Ganzen alfo 95,9 km. Die entjprechen- 
den Luftlinien find 34,5, 20,5 und 56,0 km lang, jo daß die Entwicklung ober- 

halb Gumbinnen 65,5, unterhalb 89,3 und im Ganzen 71,3°/0 beträgt. Jm 
Oberlaufe und von Danzfehmen bi3 Szirgupönen hat die Piffa nur mäßige 

- Windungen und felten jcharfe Krümmungen, dagegen von Szivgupönen ab und 
namentlich in der unterjten Steele einen jehr gewundenen Lauf; bejonders von 
Bötjchfehmen biS zur Mündung bildet fie dicht an einander gereihte fcharfe 
Schleifen. Oberhalb Gumbinnen wird die Entwicklung hauptjächlich durch den 
Nichtungswechfel bei Danzkehmen verurfacht, unterhalb vorzugsweife durch die 
‚Schlangenlinie des Flußlaufs. In dem Bruche von Danzkehmen bis Szirgu- 
pönen tft die PBıfja durch König Friedrich Wilhelm I. im Jahre 1726 Fünftlich 
begradigt ıumd in den beiderjeits eingedeichten, 8 km langen jogenannten Biffa- 
fanal umgewandelt worden, an dejjen Anfang eine Sreifchleuje liegt, bei welcher 

vecht3 als. Entlaftungsgraben der ebenfalls eingedämmte, aber nicht begradigte 
 Faule-Graben-Kanal, ein ehemaliges Flußbett, abzweigt und fich bei Szivgu- 
pöner wieder mit dem Hauptfanale vereinigt. 

Der Wafferjpiegel des Wisztyter Sees liegt auf + 174m, das Mittel- 

wafjer der Jahresreihe 1842/92 a. PB. Gumbinnen auf (+ 39,937 -+ 1,48 m) 
— rd. + 41,4 m, aljo an der oberhalb befindlichen Romintemündung auf etwa 

+ 42 m. Nach den barometriichen Höhenbeftimmungen vom Auguft 1898 ift 
der gewöhnliche Wafjerftand bei Danzfehmen auf + 53m und an der Ein- 

mindung in die Angerapp auf + 15 m anzımehmen. Das mittlere Gefälle be- 
trägt daher auf der 57,1 km langen Stredle bi8 zur Nomintemündung 2,311 %/oo 
(1:433), auf der 38,8 km langen unteren Stredle dagegen nur 0,696°/oo (1: 1440), 

im Ganzen auf 95,9 km Lauflänge 1,658 °/oo (1:603). An der oberen Strede 

tft e8 jedoch jehr ungleichmäßig vertheilt: zwifchen Baiben und Kiffeln beträgt 
e3 nahezu 4 °/oo, zwijchen Danzkehmen und dev Romintemündung aber kaum 0,6 %/oo, 
obgleich hier der Lauf durch die Anlage des Bifjatanals erheblich verfürzt wurde. 
Sehr bedeutend ift das Gefälle der Zuflußbäche des Wisztyter Sees. Wenn 
man den Abflug des Wizajnyer See3 als Hauptquellbach anfieht, jo Liegt die
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Quelle der Bifja, alfo die eigentliche Hauptquelle des Pregelftroms auf + 243 m 
in 110,3 km Entfernung von der Piffamindung, und das entjprechende mittlere 
Gefälle berechnet fich auf 2,067 °/oo (1:484). 

Der Wisztyter See dient bis zu gewifjem Grade als Ausgleichsbecken für 
den Wafjerabfluß der Bilfa und würde nach Inge („Wafjerverhältnifje Dft- 
preußens“ ©. 27) hierfür zum Vortheile der unterhalb befindlichen Mühlen noch 
bejjev verwerthet werden fünnen, ohne daß während des Sommers die erforder- 
liche Spiegelfchwanfung mehr als 0,2 bi3 0,25 m zu betragen brauchte. Die 
Snftandhaltung und Bedienung der SKallweitfchener Schleufe erfolgt von jeher 
auf Staatskoften. Dabei wurden ftetS die nterefjen der Mühlen durch Zus 
leitung von Betriebswaljer während der trockenen Jahreszeit berückjichtigt, anderer- 
jeit3 aber auch diejenigen der Ober- und Unterlieger. Bis zum Anfange diejes 
‚Sahrhunderts mußte außerdem auch auf die aus dem Nafjawener Forjte nach 
Milluhnen gehende Flögerei Aückficht genommen werden. Der Wisztyter See 
fcheint in erheblichem Maße eine Zurückhaltung der von den ftark ftrömenden 
Quellbächen mitgeführten Sinkftoffe zu bewirken, da die Bijja am Austritt aus 
ihm auffallend veines Wafjer befigt. Von hier bis Baibeln und dann wieder 
von oberhalb Mehlfehmen bis Kl.-Lengmefchken durchzieht der Fluß fumpfige, mit 
mäßig geböfchten Gehängen befüumte Wiefengründe, in denen das Bett nur ım- 
deutlich begrenzt und oft zu breit ift. An der erftgenannten Strecfe planen die 
Befiger der nafjen Wiefen die Bildung einer Waflergenojjenfchaft zur Vexbefie- 
vung der Borfluth; eimftweilen behelfen fie fich mit Räumung und Krautung des 
Slußbettes, zu. welchem Zwec die Kallweitichener Schleufe zeitweife auf einige 
Tage gejchlofjen wird. Bon Baibeln bis oberhalb Mehlfehmen und von Kl. 
Lengmejchken bi3 Kiffen hat die Pifja em jchluchtähnliches Thal, dejien fteile, 
bis zu 30 m hohe Wände oft dicht an das tief eingefchnittene, etwa 5 m breite 
und gewöhnlich auf 0,6 m Tiefe beneßte Bett herantreten. Von Kiffen bis 
oberhalb Danzkehmen geht das Seitengelände meisten? unmerklich in das fchmale 
Wiejenthälchen des 10 bis 15 m breiten, mit 1 bi8 2 m hohen Ufern eingefaßten 
Flufjes über. 

Etwa 2 km oberhalb Danzfehmen erreicht die Pilja den Rand eines 2 bis 
3 km breiten Thales, das fich nach Szivgupönen hin enger zufanmenzieht, aber 
noch bis jenfeit3 Gumbinnen anfehnliche Ausdehnung behält. Das natürliche 
Ueberfchwemmungsgebiet exjtrecft ich in der oberen Strecde auf die volle Breite 
des Thals; jedoch werden hier die auf fruchtbarem Schliet üppig gedeihenden 
Wiejfen durch die Deiche des Pifjakanals gegen unzeitige Ausuferungen gejchüßt. 
Weiter unterhalb liegen die Wiejen zum Theil hochwafjerfrei, find dann aber 
minder ertragreich, da ihr Untergrund aus Sand oder Moorerde befteht. Unter- 

halb Gumbinnen, wo das Thal allmählich fich tiefer in das Seitengelände ein- 
zufchnetden beginnt, tft die mit Wiefen bedecte Thalfohle ftellenweife 400 bis 
500 m breit, während an anderen Stellen das unvegelmäßig geformte, arg ver- 
wilderte Bett beiderjeits bis an die fteilen Hochufer reicht. Dieje nehmen nach 
der Mündung hin an Höhe auf 20 bis 30 m zu und find mit zahlreichen, in 
den jchweren Lehmboden tief eingerifjenen Schluchten durchjegt. Meberhaupt herrjcht 
jchon von Mehlfehmen ab an den Ufern lehmiger Boden vor, abgefehen von den 
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Bruchftredfen und einigen kurzen Sandftrichen, 3. B. bei Karalene; mr die Strede 
BYaibeln— Mehlfehmen zeigt vorwiegend fandige Ufer. Die Sohle liegt größten- 
theil3 im Gefchiebelehm, dev oft von feinförnigem, mit nußgroßen Steinen ver- 
mifchtem Kies überdeckt und in der gefällarmen Strede unterhalb Szivgupönen 
mit Wafjerpflanzen überwachjen ift. Der Gehalt an Sinfftoffen vermehrt fich 

in der legten Strecke beträchtlich durch die zahlreichen Uferabbrüche, welche ftellen- 
weife zu Durchbrüchen der feharfen Schleifen geführt haben. 

‚ Im dem verwilderten Unterlaufe find an verfchiedenen, bejonders durch die 
Angriffe der Strömung gefährdeten Stellen (3. B. bei Brusziichken, Gr.-Berfch- 
furren und Bötfchkehmen) von den Anliegern mit Beihülfe aus öffentlichen Geld- 
mitteln und vom Wegebaufisfus Uferbefetigungen aus PBachwerk, Nauhwehr oder 
Weidenpflanzungen ausgeführt: worden, innerhalb der Stadt Gumbinnen einige 
Bohlwerke. Die niedrigen Theile der Stadt werden durch die am unterhalb be- 
findlichen Mühlenwehre beginnenden Eleinen Deiche gegen Heberfchwemmung ge- 
ichüßt. Al einzige größere Flußbauanlage ift die Begradigung und Eindeichung 
der Strecke Danztehmen— Szivgupönen beveitS oben erwähnt, durch welche die 
Borfluth der dortigen Bruchflächen zwar gewonnen hat, jedoch nicht im ge- 
nügenden Maße wegen des Nücktaues des Szivgupöner Miühlenwehrs. Geplant 
wird die Bejeitigung diefer Stauanlage und der Ausbau des anfjchliegenden, 
durch DVerfandung und DVerfrautung wenig leiftungsfähigen Flußlaufs, wobei 
gleichzeitig die mehrfach abbrüchigen Ufer @. B. bei Baitichen und Sadweitichen) 
gefichert werden jollen. Außer dem Mühlenwehre und dem jchlechten Zuftand 
des Bettes gilt auch die zu enge fisfalifche Straßenbrüce bei Werdeln unterhalb 
Szirgupönen als Abflußhinderniß (zwei Oeffnungen mit 12,5 m Lichtweite). Die 
oberhalb gelegene Straßenbrücde bei Milluhnen ift mehr als doppelt jo weit 

(zwei mit 28,0 m). Dagegen, rufen die Eifenbahnbrücke bei Sadweitjchen (eine mit 
18,7 m), jowie die Straßenbrücen bei Gumbinnen (drei mit 38,4 m), Stannait- 
jchen (zwei mit 40,4 m) und die 1898 in Beton neu hergeftellte Brücke bei Kara- 
(ene (zwei mit 40,1 m) feinen nachtheiligen Aufftau des Hochwaffers hervor. Die 

Miühlenwehre bei Baibeln, Egglenischten, Milluhnen, Bakalnifchten, Gumbinnen 
und Gerwijchtehmen haben zu feinen Klagen wegen Behinderung der Vorfluth 
Anlaß gegeben. m Ganzen nugen dieje Stauanlagen nur etwa 15m der Fall- 
höhe des Pifjaflujfes aus. 

Die an der Gumbinner Mühle bei Niedrigwafjer 3 m betragende Stau- 

höhe vermindert fich bei höheren Wafjerjtänden vafch, bis Ausjpiegelung eintritt. 

Der jeit 1830 beobachtete Pegel in Gumbinnen (P. N. — + 39,937 m) liegt 
im Staue de3 Wehres und Liefert daher fein richtiges Bild über die Abfluf- 
verhältniffe. Sn der Jahresreihe 1842/92 hat bei ihm betragen NNW (1890) 
=. 1,00 m, MNW- = 124m, MW = 1,48 m, .MHW = 268m: HHW 

(1877) = 4,08 m. Der höchte befannte Wafjerftand vom 29. März 1877 war 
duch eine Eisverjegung hervorgerufen. In den legten Fahren find die höchiten 
Stände am 16. März 1893 (3,80 m), 9. Februar 1894 (3,10 m), 31. März 1895 

(3,30 m), 1. März 1897 (3,10 m) eingetreten. Ein zweiter Vegel bei KRaralene 

N. B. = + 21,034 m) wird exft jeit 1894 beobachtet. Obwohl nicht in gleichem 
Maße wie die Nominte, erleidet doch auch die Piffa zuweilen im Sommer Hoc)-
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fluthen, welche für die Thalwiejen vecht nachtheilig find, 3. B. im Juli 1898. 
Die Frühjahrsfluthen und Eisgänge verurfachen öfters Abbrüche an den im An- 
griffe der Strömung liegenden Ufern. 

3. Bodenbefchaffenheit. 

Das Hügelland im füdlichen und jitdöftlichen Theile des Angerappgebiets, 
jowie das im Norden und Nordweiten des Gebietes gelegene Borland des Preußi- 
fchen Landrücens bejtehen vorzugsweife aus den Verwitterungserzeugniffen des 
Gejchiebemergels und Deckthons, die auf großen Flächen jchweren Thon- und Lehm- 
boden, vielfach aber auch leichtere Mifchungen bis zum leichteften, kaum noch 
(ehmigen Sandboden bilden. Genaue Unterfuchungen über die Verbreitung des 
Deethons Liegen noch nicht vor; ihm jeheinen hauptjächlich die durch Mangel an 
Steinen und Kies befannten thonigen Böden im ebenen Ntordoften des Kreijes 

Darfehmen und das flache Gelände zu beiden Seiten des unteren PBilja- und 
Angerappthales anzugehören. Der Gejchiebemergel bildet die Oberfläche des zu- 
nächjt der Hauptwafjericheide liegenden Hügellandes, jowie des Höhenzugs, welcher 
das Angerapp- vom Allegebiet abjcheidet und fich am rechten Angerappufer nach 
Blicken hin fortfeßt. Hier und im eigentlichen Hügellande verhüllt ev oft nur 
mit geringer Mächtigkeit die unter ihm lagernden Sande und Grande des unteren 
Diluviums, die ihn manchmal durchragen. Oberflächenbildend in bedeutender 
Ausdehnung erfcheinen diejelben in jener Durchjchnittlich 6 km breiten Zone, welche 
vom Wisztyter See weftfüidweftlich durch die nördliche Nominter Heide an Goldap 

vorüber nach der Skallifcher Ebene zieht, fowie im Dften der Mauerjeegruppe. 
Auch dieje Flächen werden bei der zweiten VBereijung eine Dede von Gejchiebe- 
mergel erhalten haben, deren thonige und feinfandige Bejtandtheile jpäter wieder 
ausgewafchen und fortgetragen worden find, während die beigemengten Gejchiebe 
zurück blieben. je nachdem diejer Vorgang fie) mehr oder weniger vollftändig 
vollzogen hat, entjtanden vorherrichend jandige oder lehmige Bodenarten. Eine 
gemeinfame Eigenthünlichfeit derjelben ift das Auftreten unzähliger größerer 
oder Fleinerer Gejchiebe, welche jtellenweife fürmliche Blocanhäufungen bilden, 
3. B. im leichten Lehmboden bei Yesziorfen an der Sitdweiterfe des Flußgebiets, 
im Sandboden weitlich von der Mauerjeegruppe am Dobenfchen und Deyguhniee, 
fowie auf der öftlichen Seite diefer Seengruppe bei Kutten und bei den Pillacler 
Bergen. m der an großen Blöcken, feineren Gejchieben und Kies bejonders 
reichen Umgebung der großen Seen de3 Angerapp-Quellgebiet3 verdantt die 
fuppige Bodengeftalt ihren Urfprung hauptjächlich den unterdiluvialen Sanden 
und Granden, obgleich fie meiftens vom oberen Gejchiebemergel oder von ober: 
diluvialen Sanden und Granden verhüllt werden. Nur jehr felten kommt der 

unter ihnen lagernde unterdiluviale Thonmergel zum Borfchein, in den die großen 
Seebechen Mafurens eingejchnitten find, 3. B. bei Lögen und Haarszen am Mauer- 
fee, zuweilen auch an den Ufern der tief eingenagten ließe. 

Undurchläffig find die mit Deckthon und thonigen Verwitterungsböden des 
Gejchiebemergels bedeckten Gebietstheile. Ye jandiger und ftärfer die vermitterte


